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Werſeburger Kreis Vlatt.
Sonnabend den 20. März.

Heil Dir!
Geburtstagsgruß an Kaiſer Wilhelm.

Zum 22. März.
Heil Dir! wardſt mit dem Lenz geboren,

Das ſollte Dir zum Zeichen ſein,
Noch ſpät bis in den Herbſt des Lebens

Des Heiſteslenzes Dich zu freun.
Schön iſt's erfüllkt! den Himmel preiſend

Amſtehn wir heut' den Raiſerthron:
Dich Kreis in jugendlicher Skärke,

Dich grüßen wir, den Lenzesſohn!

Heil Dir! wohl iſt Dir zugefallen
Des deutſchen Lenzes altes Loos,

Auf den zu immer neuem Rampfe
Des Winkers Mächte ſtürmen los.

Ja, der Du unermüdet ſinneſt,
Auf deutſchen Volkes Hlück und Heil,

Daß kämpfend Du am Frieden baueſt,
Das ward bis heut Dein ernſtes Theil!

Heil Dir! ßaum daß dem eitlen Franzmann
Du deutſchen Schwertes Wucht gezeigt,

Sinnt Rom, daß ſeinem ſchlimmen Joche
Sich tief der deukſche Nacken beugt.

So tratſt in's Hohenſtaufenerbe
Du, Hohenzollernkaiſer, ein;

Du wachſt, Du kämpfſt: Deutſchland nicht römiſch,
Deutſchland ſoll endlich deutſch nur ſein!

Heil Dir! wie nach uralker Weiſe
Dem Lenz doch endlich lacht der Sieg,

So lacht der Wahrheit doch die Palme
Im neuentfachten KHeiſterkrieg.

Heil Dir und Goktes Rraft zum Werke!
Er ſegne Deinen Raiſerthron!

Dich Hreis in jugendlicher Stkärke,

Dich gräßen wir, den Lenzesſohn!
Karl Lehmann.

Bekanntmachungen.
Die Königlichen Saamendarren in den Oberförſtereien Hohenbucko, Liebenwerda, Annaburg, Falkenberg und Rothehaus verab

ilgen guten keimfähigen Kiefernſaamen an Private und Gemeinden zum Selbſtverbrauche gegen Zahlung von 4 Mark 70 Pfennigen
o Kilogramm excl. Verpackungskoſten.

Kaufliebhaber wollen ſich direct und baldigſt an eine der vorbezeichneten Oberförſterei Verwaltung wenden.
Merſeburg den 13. März 1875.

Königliche Regierung.
er

Das Thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12. nimmt fortan außer 4jährig, nunmehr auch wieder 3 jährig Freiwillige an.
Wer ſich als Ajährig-Freiwilliger engagiren läßt, hat den Vortheil, daß er in ſeinem Reſerve Verhältniß zu keiner Uebung

ingezogen wird und demnächſt zwei Jahre früher aus der Landwehr ausſcheidet.
Sämmtliche Freiwillige haben ſich zur Einſtellung für nächſten Herbſt bis Ende März, ausnahmsweiſe noch bis 1. Juni d. J.

i einer der Escadrons des Regiments mit dem zum Eintritt vorgeſchriebenen landräthlichen Erlaubnißſcheine zu melden, die Betreffenden
irfen z. Z. nicht über 130 Pfd. ſchwer und nicht über 1 Meter 70 Emtr. (4 Zoll) groß ſein.

Merſeburg, den 28. Januar 1875.
v. Verſen, Oberſtlieutenant und Regiments Commandeur.

Die Verſendung von Fleiſchwaaren durch die Poſt betreffend.
Nachdem in vielen Städten die Schlachtſteuer aufgehoben worden iſt, hat die Zahl der Poſtſendungen, deren Jnhalt aus

leiſchwaaren beſteht, erheblich zugenommen. Bei einem großen Theile der betreffenden Sendungen erweiſt ſich während der Beförderung
e angewendete Verpackung als ungeeignet, indem die aus Packpapier oder einfacher Leinwand beſtehenden Umhüllungen von der
euchtigkeit, welche friſches Fleiſch abſetzt, oder von Fett durchdrungen und die Bezettelungen abgelöſt werden. So find z. B. bei dem
oſtamie für Packetbeſtellung in Berlin innerhalb eines Zeitraums von 14 Tagen 1056 Packete eingegangen, welche in Folge deſſen un
ſtellbar waren.

Das Publikum wird daher im eigenen Intereſſe dringend erſucht, bei Verſendung von Fleiſchwaaren durch die Poſt eine ange
neſene Verpackung anzuwenden. Es empfiehlt ſich, friſches Fleiſch und ſolche Gegenſtände welche Fett oder Feuchtigkeit abſetzen, möglichſt

n Holzkiſten zu verpacken. Bloße Papier Umhüllungen ſind bei dergleichen Gegenſtänden unzuläfſig. Leinwand Verpackung genügt in
m Falle, daß die zu verſendenden Fleiſchwaaren zunächſt in Stroh oder Papier feſt eingeſchlagen und dann erſt mit der Leinwand-

Pmhüllung verſehen werden. Bei derartigen Sendungen iſt die Aufſchrift auf die LeinwandUmhüllung ſelbſt niederzuſchreiben, oder,
r nicht angängig, auf ſtarker Pappe oder Holz anzubringen und dann an das Packet durch Aufnähen oder Aufſchnüren haltbar
u befeſtigen.e Die Poſtanſtalten ſind angewieſen Fleiſchwaarenſendungen, deren Umhüllungen das Durchdringen von Feuchtigkeit oder Fett

tſtatten, zur Beförderung nicht ferner anzunehmen.
Berlin V., den 12. März 1875.

Kaiſerliches General Poſtamt.



Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß vom
1. April d. J. ab die Gebühren für öffentliche Ausrufe durch Po
lizeibeamte in hieſiger Stadt und zwar:

a) für Ausrufe in der innern Stadt, einſchließlich der Dom-
emeinde, 1 Mark, auf dem Neumarkt und in der Altenburg auf je eine halbe Mark,

b) für Ausrufe in der Geſammtſtadt auf ein und eine halbe Mark
erhöht worden ſind.

Merſeburg, den 16. März 1875.
Die Polizei- Verwaltung.

Wieſen- Verkauf.
Jch beabſichtige meine in Röſſener Flur gelegene Wieſe von

122 Ruthen zu verkaufen und habe hierzu Termin Mittwoch den
24. MWärz, Mittags 2 Ahr, im Gaſthof zu Creypau anberaumt.

H. Bernſtein.
Auetion in Merſeburg. Mittwoch den 24. d.

von Vormittags 9 Ahr an, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale
verſchiedene Tiſche, Stühle, Schreibkommoden Sophas, Schränke,
1 Stutzuhr, div. Federbetten u. dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 15. März 1875.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Wieſen Verpachtung.
Die den Geſchwiſtern Wuſterhauſen zu Oberbeung gehörige, in

Meuſchauer Flur gelegene Wieſe von 1 Hectar 41 Ar 80 QMeter ſoll
Donnerstag den 25. März, Nachmittags 2 Ahr,

im Pohl'ſchen Gaſthofe hierſelbſt öffentlich an den Meiſtbietenden
verpachtet werden. Die Bedingungen werden vor dem Termine be-
kannt gemacht.

Meuſchau, den 17. März 1875.

8 mW 35 n 18 S m

Hoffmann, Ortsrichter.
Haus Verkauf.

Das den Erben des verſtorbenen Friedrich Auguſt Torgau
gehörige, unter Nr. 83. des Brandkataſters von Zöſchen verzeichnete
Wohnhaus ſoll Dienstag den 30. März c., Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthofe des Herrn Hellmuth in Zöſchen öffentlich meiſtbietend
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkauft
werden.

Zöſchen, den 15. März 1875. Die Erben.
Haus- Verkauf.

Mein in der kleinen Ritterſtraße 15. belegenes Wohnhaus mit
4 heizbaren Stuben und allem ſonſtigen Zubehör, Stallung zu 10
Pferden, bequemer Thoreinfahrt und Hofraum, Alles neu gebaut,
will ich mit der Hälfte Anzahlung verkaufen.

1 Bock und 2 Weibchen, Unteraltenburg 51.

S Hirtenſtraße Nr. 4.Ein noch guter Einſpänner Wagen ſteht zum Verkauf Neu
markt Nr. 50. r
Ein guter ſtarker Zughund (Fleiſcherhund) iſt zu verkaufen
Breiteſtr Nr. 5.

Roggenkleie Futtermehl
verkauft billigſt G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
60 Schock Reifſtäbe ſtehen noch zum Verkauf auf dem Ritter
gut Creypa u

12 Stück neue dauerhafte Miſtbeetfenſter verkauft

Goodrich, frühe,
Bisquit
Callico,
Engl. mehlige,

verkauft e Morgenroth.Ein Schlachteſchwein paſſend für Reſtaurateure, ſteht

zu verkaufen Sirtiberg Nr. 13.

Logis-Vermiethung.
Unteraltenburg Nr. 10. iſt eine freundliche Familien Wohnung,

beſtehend aus zwei Stuben Kammern, Küche Entrée nebſt Zube-
hör, zu vermiethen und kann den 1. Juli bezogen werden.

Verwittwete Frau Münx.
Ein Familienlogis im Preiſe von 36 Thlr. iſt ſofort oder zum

1. Juli d. J. Oberaltenburg Nr. 11. eine Treppe hoch zu ver
miethen.

Eine kleine Wohnung an eine Dame oder zwei ſtille Leute i
zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen Gotthardtsſtraße Nr. 1

Eine neu möblirte Stube mit Kammer iſt zu vermiethen un
ſofort zu beziehen Saalſtraße 10,

Eine Wohnung von 4 Stuben und eine Parterre Wo
nung mit 2 Stuben ſind im Ganzen oder getheilt zu vermiethe
auf Verlangen kann auch Pferdeſtall und Garten gegeben werden

Unruh, Karlſtraße Nr. 3. e
Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, ein auch zwei Kamme 4

und Küche, im Preiſe bis zu 40 Thlrn. (120 Mark) wird zu Wl
hannis von einem kinderloſen Beamten zu miethen geſucht. G
Adreſſen bitte niederzulegen bei Herrn Jungnickel (Firma Gebrüll

Schwarz) am Markt. r eSaure und Pfeffer Gurken kauft jedes Quantum un gr
höchſten Preiſe gegen Kaſſe

J. W. Dittrich,Leipzig. Weſtſtraße 87.
n

Für Damen
empfehle das Neueſte von Walmas,

Paquettes, Regenräcdler c. in ge-
ſchmackvoller Arbeit und bei ſolideſten Prei-

fen. Philipp Gaab,
a. d. Stadtkirche.

u 7C VUicht zu überſehen.
Die feinſte Sorte Weizenmehl à Metze (8 Pfd.) 12 S
Roggenmehl à Metze (8 Pfd.) 9 Sgr. 9 Pf.

E Gottſchalk, Dammſtr. Nr. 14.

Feld-Sämerei,
als:

W icken, Erbsen, Rothklee, Luzerne, Läm
mer- und FPsparsefteklee, Bad. Mafs, ameri
Pferdezahn, gelbe und rothe Oberndorfe
VFutterrübenkerne, Grete ne, beſſlange Schlangen-Gurken, empfiehlt unter Garantie vorzüglicher kein

fähiger Waare Guſtav Elbe.

Se ännauf 16,350, 000 Mark 47 Priorit. Obliga

o
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empfel
und P

empfiehlt

am
(Litt. K.) der Breslau-Schweidnitz-Freiburge om

Eisenbahn Gesellschaft.
Die Zeichnung findet am ES8., 19. u. 20. März

zum Course von 95 statt und empfehle ich zur En
gegennahme von Zeichnungen meine Dienste.

e rh Schalteae.Marinirte Heringe empfiehlt nndMermann Fahe. ſowicnach eigener Methode dargeſtellt a. d. echten Ginseng-WurnjV die als unvergleichliches Kraftmittel von den berühr Stoff
d Profeſſoren Nees v. Eſenbeck, Oken und Rumphius rüht

J lichſt empfohlen haben ſich in kurzer Zeit einen

Er Welkltruf
erworben und begründen nach dem übereinſtimmenden Urth
unſerer erſten Autoritäten der Medicin eine neue Aera a
dem Gebiete der Zerrüttungen d. Nervenſyſtems, bei Schwäch
zuſtänden Anämie, Blutarmuth 2c. Jhre faſt wunderbar Blum

Mk. Erfolge erregten mit Recht unter den Aerzten nicht nur de m
größte lu fſehen, ſondern ſie räumten ihnen auch J als eine Panac ſonders 9
der Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den erſten Platz unter allen bie
her bekannten Präparaten dieſer Gattung ein. Preis inel. Verpach
ausführl. Gebr. Anw., medicin. Urtheilen u. Brochüre v. Medicinalrath Dr.
Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl, d. Betr. 37 rn z. beziehen durch

r.„Dr. Ludwig Tiedemann, Von
Königl. Preuß Apotheker I. Cl.

(H. p. 111.) in Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. F

Esparsette, BLuzerne, nLupinen, DieigAmerik. Pferdezahn-Mais,
Obernd. RunkKelsamen

in den beſten Qualitäten
empfiehlt

3 netenan e



Freier Athem, gutes Leben.
Nr. 1 Herrn Hoflieferanten Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1.
hen u Jhr Malzextrakt hat entſchieden gut auf meinen Huſten gewirkt ich ſetze die Kur fort, bitte auch um Bruſtmalzbonbons. Pfarrer Kattenbach in
t Gr. Schönebeck. Berlin, 5. Januar 1875. Jch bitte mir wenn irgend möglich, heute von Jhrem Malzextrakt Geſundheitsbier zu ſenden da mir der

r Genuß deſſelben ſehr gut bekommen iſt. Franz Sietz, Neue Hochſtr. 43.
re Wo Verkaufsſtelle bei A. Wieſe in Merſeburg.

S d Zur Confirmationn neue Merſeburger Geſangbücher,
e höchſt geſchmackvoll, gut und dauerhaft gebunden,

t e rer rroßer Auswahl empfiehlt Gustav Lots, W etum zu 9 9

trich,
87. Zweite allgemeine

Geflügel- und Vogel Ausſtellung
zu Halle a/S., in Müllers Velle vue

den 20., 21., 22 und 23. März 1875. I 6838.
Vereinigte chemische Fabriken Leopoldshall,

Actien Gesellschaft,

m Leopoldshall-Stassfurt
und deren Filiale.

Die Patent-Kali- Fabrik A. FPrank in Stassfurt
empfehlen zur nächſten Beſtellung, beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und Futterkräuter, für Culturen auf Bruch-
und Moorboden ſowie als ſicherſtes und billigſtes r c erbeſſerungs Mittel ſauerer und vermooſter Wieſen

und Weiden ihre

Ia Büünmeummittel und lagnesia-
räparate)unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftlichen Verſuchs Stationen. Proſpecte, Preisliſten und

Frachtangabe gratis und franco.
Unſere Düngeſalze ſind nicht zu verwechſeln mit dem jetzt vielfach ausgebotenen ſ. g. echten Kainit einem rohen Berg

orfel vroducte welcher große Mengen von ſchädlichem Chlormagneſium enthält.

Se roſig der SanNational- Von Stettin nach New-Vorlk.
dampfſchiffs- wsompague. Jeden Mittwoch für 30 Thaler.

Fracht für Güter bis auf Weiteres 30 Schilling, engl. per Cubikmeter oder per Ton Gewicht.

Berlin, Franzöſiſche Str. 28.,E. Meſſitng, Stettin, Grüne Schanze l a.

Das Neueſte von Früähjahrs- Coupons- Einlösun
nnd Sommer WVeheregfechern, der Preussischenſowie vollſtändigen Anettgen von einem Hypotheken-Actien- Bank
Stoff in empfehlende Erinnerung. (concessionirt dureh Allerhöchsten Erlass v. 18. Mai 1864.)

5 Am 1 April 1875 fällige Coupons unsererhiülipp Ganahb. 5 Pfandbriefe Serie III.
an der Stadtkirche.

werden am 45. März a. c. ab an unserer Rasse und an
dem unten aufgeführten Orte eingelöst.

Berlin, im März 1875.

e h —lÖ Die Haupt- Direction.I Blumen-, Gemüse PFeld-Samereien, Spielhagen.
jconders Neuheiten, ſind angekommen und empfiehlt

Julius Thomas, Neumarkt Nr. 75. Die Einlösung der vorbemerkten Coupons geschieht durch
r bi O t c mich kostenfrei, auch halte ich qu, Pfandhbriefe als solide2 Kapitals Anlage bestens empfohlen.Von aſchen ier ffer e. Merseburg, im März 1375.

Friedrich Schultze.Rerliner Tivoli Riäer,
r Actien Rier,z der Hanne en Rat Wering r ſind neue 23 Das Neueſte in

h u Frühjahrs- Promenadenfächernn e eer empfiehlt in ſchöner AuswahlGastaur Lofs.kl. Ritterſtraße 17.



C. J. Zimmermann Birgſtr. 15,
empfiehlt

ftiessend fetten ger. Rheinlachs,
rima russ., Astrach. Caviar,

feinste Strassb. Gänseleberpasteten v. Humel in Straßburg,
frischen ger. Aal, Sardines à huile Russ, Sardinen,
feinste Lüneburger Neunaugen,
echt franz. conserv. Prüchte und Gemüse,
feinste Katharinen Pflaumen,
Amerikan. Apfelschnitte,
Preiselsbeeren Ital. Prünellen,
Liebig's Fleichextract cond. Nilch, conserv. Hummer,
feinste Ressinaer Apfelsinen,

r. Emmenthaler Schweizer-, Kräuter-, Ital. Parmesan-,
Edamer, Neuſchateler, Chester u. pa. Limb. Käse,

Westphälischen Pumpernickel,
ſämmtliche Artikel in feinſter Qualität.

Sichere Hülfe für Leidende.
Eine Abhandlung über die zahlreichen Erfolge der ſeit

vielen Zahrzehnten überall rühmlichſt bekannten und bewährten
Methoden des Profeſſor C. Wundram bei Heilung von Magen-
krampf, Unterleibsbeſchkwerden, Drüſen, offenen Wunden,
Rheumatismus, Gicht, Epilepſie, Bandwurm, Syphilis und
anderen Krankheiten, welche aus verdorbenem Blute entſpringen,
verſendet nebſt amtlich beglaubigten Zeugniſſen auf frankirte
Anforderungen gratis die Adr. Profeſſor C. Wundram in
Bückeburg.

Es ſollte kein Kranker die Hoffnung aufgeben geheilt
werden ohne ſich vorher mit dem Jnhalte dieſes Buches

fannt gemacht zu haben (C. 63090.)
Ppreis-Courant

von Julfus Thomas. Neumarkt,
Kohlen Engros Lager.

Sie Ca.Stück.
Ctr. uBrſquettes 6000 501000 8 2 12

Böhm. Kohle S
Deutſche Kohle

Steinkohle lePreßtorf z. Sommer-
lieferung vom Mai

anfangend
Die Preiſe von ganzen Lowrys ſtellen ſich entſprechend billiger

und bewillige vom Werkpreiſe noch 1

Rudolf Mosse,
„officieller Agent

ſämmtlicher
Zeitungen des Jn- und Auslandes,

Perlin,
befördert Annoncen aller Art in die für jeden Zweck

paſſendſten
Zeitungen und berechnet nur die

Original- Preiſe
der ZeitungsExpedition, do er von dieſen die Proviſion bezieht.

Insbeſondere wird das „Berliner welches
bei einer Auflage von 34,500 Exemplaren die geleſenſte
Zeitung Deutſchlands geworden iſt, als für alle Jnſertions-
Zwecke geeignet, beſtens empfohlen.

Die Expedition dieſ Bl. übernimmt Aufträge zur

u an a Bureau

a

h

Franco

Platz. 72 n
e

o 2 a
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--uW--W— Wer JPie Kaiſer c Köonſgr.
Hof-Chocoladen-Fabrik:

Gebrüder Stollwerck in Cöln
übergab den Verkauf ihrer vorzüglichen Fabrikate in Mers e-
burg Herrn Conditor C. F. Sperl, in Lützen Herrn
A d. Sack in Schkeuditz Hrn Kaufmann W'endrich.

bei Otto Bernhardt, Markt 26.
Nächſten Dienstag iſt friſches Lichtebier in

der Stadtbrauerei zu haben.

Echtes Klettenwurzel Del
von Carl Jahn, Hoflieferant u. Friſeur in Gotha,
welches das Ausfallen und frühzeitige Ergrauen der Haare verhin-
dert, das Wachsthum derſelben aber dermaßen bewirkt, daß in
kurzer Zeit das ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſehen iſt. Es belebt
die bereits erſterbenden Haare von Neuem und iſt das beſte Toilette
Oel, vorzüglich auch für Kinder.

Jedes Glas iſt mit obiger Firma verſiegelt, mit Gebrauchs-
anweiſung das große Glas 75 Pf., das kleine Glas 50 Pf.
Allein echt zu haben bei Herrn G. Lots in Merſeburg.

Conſum- Verein zu Merſeburg, e. g.
Vom 22. d. M. ab befindet ſich das Magazin

Nr. 1. in dem von dem Vereine erkauften Hauſe
Nr. A. und bleibt das jetzige Verkaufs-

Lokal in der Oelgrube wegen der Ueberſiedelung am
21. geſchloſſen.

Merſeburg, den 19. März 1875.
Der Vorſtand.

Kreft. Nolden. Beyer.
Merſeburger Landwehr-Herein.

Zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des Königs.
Sonnabend den 20. März, 8 Ahr,

Concert, theatraliſche Aufführung und Ball.
Montag den 22. März, 10 VUhr,

Feſtgottesdienſt in der Domkärche.
Die Mitglieder werden erſucht, ſich hierzu möglichſt zahl-

reich (mit Binde) und pünklich 10 Uhr im Schloßgarten
einzufinden.

Perſeburg, am 19. März 1875. Das Directorium.

Alter Kriegerverein.
bSonnabend den 20. d. M. Abends 72 Uhr findet in den

Räumen des Riſchgartens zur Feier des Geburtstages Sr. Maj.
des Kaiſers Ball ſtatt, wozu ſämmtliche Mitglieder mit ihren An
gehörigen hiermit nochmals eingeladen werden.

Für Nichtmitglieder iſt der Eintritt nur durch Vorzeigung der

Karte erlaubt. Das Directoriumdes alten Kriegervereins.

Kunſt Anzeige.
Den geehrten Bewohnern von

Nachricht, daß wir auf dem Roßmarkte hierſelbſt in einer 70 Fuß
langen Bude ein großartiges, mechaniſch-bewegliches Diorama auf
geſtellt haben und morgen Sonntag den 21. März auf nur drei
Tage eröffnen.

Zur Ausſtellung kommen folgende Kunſtwerke:
Die athmende Venus.
Der ſterbende Krieger.
Die Sturmfluth an der Oſtſee.
Straßburg nach der Beſchießung.
Die Feuersbrunſt in Chicago.
Einzug in Berlin.
Der mechaniſchſingende Vogel.

Am Eingange befinden ſich zwei Dampfmaſchinen en miniature.
Entrée 2 Sgr., Kinder 1 Sgr.
Eröffnung täglich Nachm. 3 Uhr, Schluß 10 Uhr.

Hochachtungsvoll Gebrüder Hartkopf,
Maler und Mechaniker.

Mehler's Reſtaurakion.
Sonntag Speckkuchen.

PF h.Zur Tanzmusik Sonnabend den 20. März (Kaiſersge-
burtstag) ladet ergebenſt ein

Einen Lehrling ſucht
Eine alte deutſche Feuerverſiche-

rungs- Geſellſchaft ſucht in Sohafstädt
und Lauchstäcdit einen qualiſiteirten
Agenten. Offerten sub Chiffre C. A.
an die Exped. d. Bl. erbeten. v1068)

BVertige Sophas von 15 Thlr. an

erſeburg diene hiermit zur

e C. Rödel.
H. Müller, Klempnermſtr.
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44c„Die Poſt.
Die Poſt erſcheint unter Redaäction des Dr. Kayßler täglich

des Abends mit Ausnahme der Sonn und Feſttage.
Die politiſche Richtung der Poſt iſt bekannt. Jn vollſter Un-

abhänigkeit, in wahrhaft conſervativer Geſinnung tritt dieſelbe für
den Beſtand der monarchiſchen Ordnung für deutſches Recht und
und deutſche Sitte mit vollſter Energie ein und unterſtützt rückhalts-
los die ſeit einem Jahrzehnt inaugurirte nationale Volitik.

Die Poſt bringt täglich mindeſtens einen Leitartikel, eine Tages
überſicht, in welche die Privat Jnformationen, welche dem Blatte zugehen und
die ſonſtigen wichtigſten neuen Nachrichten aufgenommen werden eine Revue
der Tagespreſſe, in welcher der Jnhalt der leitenden Artikel aller größeren
Berliner und der hervorragenden Provinzial und auswärtigen Zeitungen objectiv
berichtet wird, e Ter uer und den gewöhnlichen Jnhalt einer Zeitung,
Handelsbeilage, Feuilleton u. ſ. w.

Der Bericht über die Landtags Verſammlungen wird jetzt in der Parla
ments Poſt dem größeren Theile der auswärtigen Abonnenten des Blattes
noch an demſelben Tage beigelegt und geht denſelben ſomit früher, als in
irgend einer anderen Zeitung zu, den übrigen gleichzeitig mit den anderen
Abendblättern.

dem Schleier“ erworben daß an Jntereſſe dem mit Beifall aufgenommenen
letzten Roman nicht nachſteht. Die Veröffentlichung beginnt in den letzten Tagen
des März und den am 1. April nen hinzutretenden Abonnenten wird das bis
dahin erſchienene gratis nachgeliefert

Mit der Frühjahrsſaiſon wird die Poſt auch wieder eingehende und
ſachgemäße Sport Nachrichten aus der Feder eines ausgezeichneten Fach
mannes bringen.

Die Sonntags Poſt wird mit dem neuen Vierteljahr eine durchgreifende
Veränderung erfahren um dieſelbe zu einem belletriſtiſchen und populärwiſſen
chaftlichen Unterhaltungsblatt im beſten Stiele zu geſtalten. Der landwirth-aſtige Theil bleibt unverändert.

Unter allen großen Zeitungen Berlins iſt die Poſt bei einem Abonnements
Preiſe von 6 R.Mk. vierteljährlich bei freier Poſtbeförderung nach aus
wärts, für incluſive Berlin Botenlohn, die billigſte.

Abonnements Bedingungen
Der Abonnementspreis auf die Poſt beträgt pro Quartal für außerhalb

bei freier Poſtbeförderung 6 Mk., für Berlin incl. Botenlohn 6 Mk.
Anmeldungen für auswärts bei ſämmtlichen Reichspoſtanſtalten

ür Berlin bei ſämmtlichen Zeitungsſpediteuren ſowie bei der Expedition
W. Zimmerſtr. 96.

Jnſertions- Bedingungen.
Der Jnſertionspreis iſt für die 6 geſpaltene Zeile 40 Pf.

Berlin 16. März 1875. Verlags Expedition der Poſt.
Leute, welche geſonnen ſind einen 1 jährigen Knaben gegen

ein mäßiges Koſtgeld zu ſich zu nehmen, mögen ſich melden bei
Th. Knaubel, Unteraltenburg 20.

Einen Schuhmacherlehrling
ſucht der Schuhmachermeiſter (II. 5370 b.

Scheibe, Halle a/S., Gottesackergaſſe 9.
Ein Junge von aagſtändiger Familie, der die Schule beſucht

und ſeine freie Zeit mit Austragen von Paqueten c. ausfüllen will,
wird geſucht von C. A. Steckner, Markt Nr. 8.

Einen Lehrling ſuchtbrung M. Hoffmann, Tiſchlermeiſter,
Schmaleſtraße Nr. 17.

Co
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Einen Lehrling ſucht
J. H. Elbe, Klempnermeiſter.

Ein junger Burſche, welcher Luſt hat Kellner zu werden, findet

Stellung im goldenen Arm. rZum 1. April d. J. wird eine Aufwartung geſucht. Näheres
Unteraltenburg 4
Ein Gärtner, Wittwer ohne kleine Kinder, Ende der 40 er
Jahre, wünſcht ſich mit einem älteren Mädchen oder Wittwe vom
Lande, nicht über 40 Jahre, zu verheirathen. Fleiß, Gewandtheit,
uter Ruf, verträglicher Character werden höher als Vermögen ge-
chätzt. Hierauf Reflectirende werden gebeten, Adreſſen der An
noncen- Expedition von Rudolf Moſſe, Halle a/S., unter
T. N. t 2769. einzuſenden.

on der Univerſität zu Athen ſchreibt uns der berühmte dortigeProfeſſor P andere ivehſtch Dr. Ludwig Tiedemann's Pen stao Mittel

für einen mir ſehr befreundeten jungen Mann in Athen, der durch die böſen
olgen s Jugendſünden völlig geſchwächt war, mit dem beſten Erfolge ge
raucht, beſtätige ich durch dieſe Zeilen. Ebenfalls beftätige ich, daß ſowohl das

Elixir, wie auch der Balſam in keiner Weiſe ſchädlich wirkende Jngredienzien ent
halten ſondern nur ſolche, welche ſtärkend und für den Organismus heilbringend
wirken und ſpreche demgemäß mein unpartheiiſches Urtheil dahin aus daß dieſe
Mittel als die vorzüglichſten aller mir bisher bekannten Präparate dieſer Gattung

len ſind.v enyſonen Dr. Landerer,
Profeſſor an der Königl. Univerſität zu Athen,

Ritter hoher Orden.
Vergl. Inſeratentheil d. heut. Zeit. D. Red.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Me
dicin und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

REVALESCIERE P Barry von
London

Seit 28 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſund
heitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kin
dern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen-,
Leber, Drüſen, Schleimhaut, Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe,
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen,
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft,
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht; auch iſt
ſie als Nahrung für Säuglinge ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein
Auszug aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Medicin widerſtanden,
worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Herrn F. W. Beneke, ordent
licher Profeſſor der Medicin an der Univerſität Marburg, Medicinalrath Dr. Angelſtein,
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſer Dr. Dédé, Dr. Uxe, Gräfin Caſtieſtuart,
Marquiſe de Brehan, u. vielen anderen hochgeſtellten Perſonen wird franco auf
Verlangen eingeſandt.

bgekürzter Auszug aus 80,000 Certifſikaten.
Certificat des Medicinalraths Dr. Wurzer, Bonn 10. Juli 1852. Reva-

lescière Du Barry erſetzt in vielen Fällen alle Arzneien. Sie wird mit dem
größten Nutzen angewandt bei allen Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der
Urinwege, Nierenkrankheiten 2c., bei Steinbeſchwerden endzündlichen oder krank-
haften Reizungen der Harnröhre, Verſtopfungen, bei krankhaften Zuſ ammenziehungen
in den Nieren und in der Blaſe, Blaſenhämorrhoiden 2c. Mit dem ausgezeich
netſten Erfolge bedient man fich auch dieſes wirklich unſchätzbaren Mittels nicht
blos bei Hals und Bruſtkrankheiten, ſondern auch bei der Lungen und Luft
röhrenſchwindſucht. (I. 8.) Rud. Wurzer, Medicinalrath und mehrerer ge
lehrten Geſellſchaften Mitglied.

Nr. 80,416. Herr F. W. Beneke, ordentlicher Profeſſor der Medicin an der
Univerſität Marburg, ſagt in der „Berliner Kliniſchen Wochen ſchrift“
8. April 1872: „IJch werde es nie vergeſſen, daß ich die Erhaltung eines meiner
Kinder der ſogenannten „Revalenta Arabica“ (Revalescière) verdanke. Das
Kind litt im 4. Lebensmonate an gänzlicher Abmagerung und fortwährendem Er
brechen, welche Uebel allen Medicamenten trotzten; die Revalescière hat ſeine Ge
ſundheit in ſechs Wochen vollkommen hergeſtellt.“

Nr. 64,210. Marquiſe von Brehan von 7 jähriger Leberkrankheit, Schlaf
loſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie.

Nr. 79,810. Frau Wittwe Klemm, Düſſeldorf, von langjährigem Kopfweh
und Erbrechen.

Nr. 75,877. Florian Köller, K. K. Militairverwalter, Großwardein von
Lungen und Luftröhren-Catarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.

Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren Handels
Lehranſtalt Wien in einem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nerven
zerrüttung.

Nr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlaſloſigkeit
und Abmagerung.
Fuß Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen und

en 2c.
Die Revaleseière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er

wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und 163. 164. Friedrichſtraße, und bei vielen guten Apothekern, Dro
guen, Specerei und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande.

Merſeburg: Stadt- Apotheke, Halle: Albin Hentze,Depots: Leipzig: heod Pſenann, Hoflief, Engel-, Kurs
Johannis und Marien- Apotheke.

Ein kleiner Hund, weiß und braun gefleckt, iſt abhanden ge
kommen; gegen gute Belohnung abzugeben bei Benneke, an der
Stadtkirche 3., 2 Treppen.

Einige junge Mädchen in die Lehre werden geſucht im Putz

geſchäft von Marie Müller.Ein anſtändiges Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht zum
1. April Regierungsrath Steinbeck, Halleſche Straße.

Am Sonntage Palmarum (21. März) predigen
Domkirche: 10 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Herr Paſtor Heineken.*)

2 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Herr Diac. Hildebrandt.
Confirmation der Confirmanden der Stadtgemeinde.

Einſammlung der Collecte für wohlthätige Zwecke.
Montag den 22. März, Vormittags 10 Uhr, Feſtgottesdienſt zur Feier des

Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. Feſtpredigt ge
halten vom Herrn Conſiſtorial Rath Leuſchner.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Dreiſing.*)
Confirmation der r Katechumenen.

Altenburger Kirche Früh 10 Uhr, Confirmation der Katechumenen.
Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Katholiſche Kirche Montag den 22. März, zu Ehren des Geburtsfeſtes
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, um 9 Uhr früh feierliches
Hochamt und Te Deum.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 18. März 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo ruhiges Geſchäft, geringe Sorten 165 180

bez., feine 183 189 bez.
Roggen 1000 Kilo 171--177 reichlich offerirt
Gerſte 1000 Kilo flau, Landgerſte 174 180 bez., feine und

Chevalier- 183 186 bez.
Hafer 1000 Kilo 192-—-207 je nach Qualität bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Geſchäft
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- ohne Geſchäft, Brenn ohne An

gebot.

Heu 50 Kilo 6—-7 bez.
Stroh 50 Kilo 2 2 bez.



Ueber die kühnſten Hoffnungen hinaus iſt dem bittenden Auf-
ife für unſere Brandgeſchädigten Gehör gegeben worden dem
juthigen Rettungswerke der Feuerwehren unſerer Thüringiſchen und
ränkiſchen Schweſterſtädte und Nachbarxorte folgte ſchnell und nach
altig das ungeahnt großartige Hülfswerk.
Unſer erhabener Herzog und das hohe Herzogliche Haus gaben

unermüdlicher Fürſorge und Treue ein leuchtendes Vorbild. Jn
m großen wieder geeinten Vaterlande wetteiferten Fürſt und Volk,
keich und Arm, Vereine und Behörden, jeder Stand, jeder Glaube,
n Alter, vor Allen aber Deutſchlands Frauen in thatkräftigſter
dülfe.
zJa, über Deutſchlands Grenzen hinaus weckte unſer Unglück
ie Theilnahme und über fernſte Meere her bot ſich uns hülfreiche,
orzugsweiſe die deutſche Hand.
Das Unglück war ſchwer, viele Verluſte ſchienen, viele bleiben
nerſetzlich, und mit ernſten Gefahren drohte der Winter. Jhr
euen Helfer habt dieſe Gefahren abgewendet, ſorgtet ſchnell und
berreich für Kleidung und Nahrung, gabt Mittel für Wohnung
nd Werkzeug, habt viele Thränen getrocknet; an Eurer Hand er
ebt ſich die Schweſterſtadt aus ihren Trümmern an Eurem echt
nenſchlichen echt vaterländiſchen Brudergeiſte rafften ſich die Un-
lücklichen zu neuer Hoffnung und Regſamkeit auf.

Dieſen herrlichen Geiſt brachte unſere deutſche Preſſe thatkräftig
ind umſichtig, mit Selbſtverläugnung und bereitwilligen Opfern
um Ausdruck, und gebührt ihr der innigſte Dank.
Euch edlen Helfern Allen danken wir aus vollſter Seele;
das Jhr gethan wird unſere Stadt von Geſchlecht zu Geſchlecht

Dann öſchlicher Erinnerung bewahren; ſie gelobt Euch Treue
im Lreue.

Ein genauer Geſchäfts und Rechenſchaftsbericht über die Gaben,
elche auch jetzt noch nicht zu fließen aufgehört, wird durch den
Druck verbreitet werden.

Meiningen, den 4. März 1875.
Das Hülfs-Comité.,

Literariſches.
Soeben erſchien in Groſſer's Geſetzſammlung Nr. 28.:
Das Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes und

die Eheſchließung vom 6. Februar 1875.
Für den practiſchen Gebrauch ausführlich erläutert durch die

Notive u. ſ. w. und mit ausführlichem Sachregiſter verſehen von
Dr. P. Friedenthal. Preis 1 Mark.

Der Standesbeamte,
Organ für die Intereſſen der Königl. Preußiſchen Standesämter.
Herausgegeben unter Benutzung der amtlichen Quellen. Redaction

und Verlag: Eugen Groſſer, Berlin SVW., Gitſchinerſtraße 111.,
rſcheint monatlich einmal und iſt durch alle Poſtanſtalten und
Zuchhandlungen zu beziehen.
Abonnementspreis pro Jahr 4 Mark, einzelne Nummern 50 Pf.

Das ſoeben erſchienene dreizehnte Heft des zweiten Jahrgangs
on „Jluſtrirte Volkszeitung“ (Stuttgart, Verlag von Eduard
Hallberger) hat nachſtehenden mannigfaltigen und intereſſanten Jn-
alt

Text Das Marterl am Hallſtädterſee. Eine Geſchichte aus dem Salz-
ammergut. Von Emile Mario Vacano. Fortſetzung. Artikel 47. Roman
on Adolph Belot. Fortſetzung. Jm Urwalde. Geſchichten aus dem Weſten.
on K. Pflaume. Fortſetzung. Album. Jm ſiroker Walde. Bilder aus
er deutſchen Geſchichte. Vom alten bis zum neuen deutſchen Reiche. Aus
atur und Leben Von Meiſter Döring. Der Diamantenherzog. Der Billich
mg in Krain. Von P. v. Radies. Aus dem deutſch franzöſiſchen Krieg. Man
igfaltiges. Aus der Gegenwart Kaiſer Wilhelm an ſeinem Geburtstage.
haribaldis Einzug in Rom. Der verſtorbene Kaiſer von China. Notizen.

richtszeitung: Die falſche Erzherzogin. Siecilianiſche Zuſtände. Kinderraub in
M merika. Zur Moral der Todesſtrafe. Verſchiedenes. Huworiſtiſche Blätter:
gecdoten. Aus dem Leben. Aus der Schule. Komiſche Anzeigen Bilder

üthſel. Charade. Röſſelſprung. Kleine Poſt. Beiblatt (auf dem Um
hblag): Statiſtiſches. Aus der Arbeiterwelt. Oeffentliche Geſundheitspflege. Ge
neir ges Gewerbliches. Für die Hauswirthſchaft. Naturereigniſſe. Un
lücksfälle.Biider: Der kranke Bauer. Theodor Döring. Pferde an der Tränke.

)riginalzeichnung von A. Bohnenberger. Die ſpaniſche Armee proelamirt die
ſonarchie. Seifenblaſen. Rieſen und auf dem Meere. Giuſeppe
jaribaldi. Der Billichfang in Krain. Originalzeichnung. Eine große Mori-
hat. Sechs humoriſtiſche Bilder von H. Schlitt.

Der Gehorſam gegen Gott und den König.
fus der Rede des Miniſter- Präſidenten Fürſten von Bismarck

in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 16. März
(nach einer Rede des Abgeordneten v. Gerlach)

Jch beabſichtige nicht, dem Vorredner im Allgemeinen zu ant-
horten ſondern nur auf ein Wort. Dieſem Worte muß widerſprochen
herden in einer Weiſe, wie es bisher noch nicht geſchehen iſt. Es
t die falſche Auffaſſung des an ſich richtigen Satzes: man ſoll Gott

nehr gehorchen als den Menſchen. Der Vorredner kennt mich ja
ange h er hat ja ſelbſt öfter davon geſprochen um zu wiſſen,
aß ich dieſen Satz in ſeiner vollen Richtigkeit anerkenne, und daß ich

e

k

e

Verlag von Eugen Groſſer in Berlin SVV., Gitſchinerſtr. 111.

glaube, Gott zu gehorchen, wenn ich dem Könige diene, dem er früher
ja auch gedient hat, mit der Deviſe mit Gott für König und Vater
land jetzt ſind ihm dieſe drei Deviſen auseinandergekommen, wie es
ſcheint, und er ſieht Gott getrennt von König und Vaterland. Jch
kann ihm auf dieſem Wege nicht folgen. Jch glaube meinem Gott
zu dienen, wenn ich meinem Könige diene im Schutze des Gemein
weſens, deſſen Monarch er von Gottes Gnaden iſt, und in welchem
die Befreiung von fremdem Geiſtesdruck und die Unabhängigkeit
ſeines Volkes gegen römiſchen Druck zu ſchützen ſeine ihm von Gott
auferlegte Pflicht iſt, in der ich dem Könige diene. Der Vorredner
ſelbſt muß doch zugeben wenn er ganz offen ſein will unter vier
Augen wird er ehrlich genug ſein, es uns einzugeſtehen daß wir an
die Gottheit eines Staatsgötzenthums nicht glauben nichtsdeſtoweniger
läßt er ſich von dieſer Entſtellung der Wahrheit bei ſeinen Ausführun
gen leiten, als wenn wir, die wir hier ſitzen, an eine heidniſche Staats
gottheit glaubten. Er verfällt hierbei in denſelben Fehler, den er den
römiſchen Kaiſern vorwarf, die ſich vergöttern ließen indem er ſagte,
die Leute waren ja weit entfernt, ſelbſt daran zu glauben, und ſo iſt
auch er weit entfernt, daran zu glauben was er ſagte: er brauchte
es nur zur Beſchönigung der Herrſchaft, die er ſelbſt ausüben will.

Der Satz aber, um den es ſich handelt, iſt nur die Frage: ſoll
man dem Papſte mehr dienen als dem Könige? Zwiſchen dem Papſt
und Gott iſt denn doch für mich ein ſehr weſentlicher Unterſchied. Es
handelt ſich alſo hier nicht um die Frage: Soll man Gott oder ſoll
man den Menſchen mehr dienen ſondern nur darum Sollen wir
in weltlichen Dingen, wo es ſich um unſer Seelenheil in keiner Weiſe
handelt, dem Papſt mehr dienen als dem Könige. Wir haben vor
1826 unter der Herrſchaft des Landrechts gelebt, das weiter ging, und
dieſelben Herren, die jetzt behaupten durch die Maigeſetze, die nicht
ſo weit gehen, wie das Landrecht, geſchädigt zu ſein, mögen doch be
e daß ihre Väter in Ehren ſelig geworden ſind unter jenem

egime.
Der Vorredner hat noch ein Argument vorgebracht er hat den

Kultusminiſter auf ſeine Erfolgloſigkeit hingewieſen. Ja, ich bewun
dere das und frage, wenn er auf der einen Seite ſeine Lorbeeren aus
theilt ohne jede Rückſicht auf Erfolg, hat denn auf der anderen Seite
das Verhalten der Biſchöfe den Zuſtand der katholiſchen Kirche weſent
lich gebeſſert? (Rufe aus den Reihen der Ultramontanen Ja wohl!
gewiß Nun, meine Herren das Zeugniß des Papſtes ſagt nein.
Was wäre denn das für eine Heuchelei, für ein heuchleriſches Klagen,
mit denen man uns vor Europa verläumdet, als ob wir Kirchenfeinde
wären als ob wir die Kirche vernichteten wie wären denn dieſe
Klagen denkbar, wenn ich wirklich ihre Kirche ſo gefördert hätte, wie
Sie behaupten. Eins von Beiden iſt alſo jedenfalls ſicher: entweder
die Klage über Verfolgung der Kirche iſt Heuchelei, und das werde
ich mir merken, ſo oft ſie wieder auftritt, oder aber auch Sie haben
irgend welche Erfolge niht gehabt

Darauf aber kommts hier ganz und gar nicht an. Wir ſind
Beide einig, nicht in dem Streben nach Erfolg, ſondern in der Pflicht
erfüllung, Beide im Begriff, Gott mehr zu dienen, als den Menſchen,
jeder nach ſeiner Weiſe, wie er es glaubt. Sie glauben den Willen
Gottes näher genauer zu kennen als wir, wir glauben es auch, ich
meinerſeits glaube auch den Willen Gottes genauer zu kennen als der
Vorredner.

Alſo, meine Herren auf den Erfolg kommt es nicht an, auch
dieſes Geſetz wird keinen nennenswerthen Erfolg haben. Der Papſt
und zehn Mal mehr der Jeſuiten Orden ſind viel zu reich, als daß
es ihnen auf dieſe Summe ankommen könnte, ich ſage nicht ohne Be
dacht: der Jeſuiten Orden zehn Mal mehr als der Papſt, außerdem
können ſie ihre Beſteuerungsart, die ihnen bisher gute Dienſte leiſtete,
anwenden. Jch erwarte alſo keinen großen Erfolg, aber wir thun
einfach unſere Pflicht, indem wir die Unabhängigkeit des Staates und
der Nationen gegen dieſe äußeren Einwirkungen ſchützen indem wir
die Geiſtesfreiheit der deutſchen Nation gegen die Ränke des römiſchen
Jeſuiten Ordens und des Papſtes vertreten das thun wir mit Gott
für König und Vaterland. (Prov. Corr.)

Politiſche Rundſchau.
Das Befinden des Kaiſers iſt nun wieder ein durchaus be

friedigendes.
Auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes am 15. ſtand

die 3. Leſung des Staatshaushaltsetats pro 1875. Nach den Be
ſchlüſſen der zweiten Leſung iſt Einnahme und Ausgabe auf
694,498,919 M, alſo 76,306 M. mehr, als der von der Staats
regierung vorgelegte Etat feſtgeſtellt worden. Der Etat wurde in
gleicher Höhe auch in 3. Leſung genehmigt. Aus der Special
Debatte iſt noch Folgendes zu erwähnen Gegen die in 2. Berathung
angenommene Reſolution bezüglich des Bauplatzes für die Gewerbe
Akademie in Berlin hatte der Präſident des Herrenhauſes ſchriftlich
ſein Bedenken ausgeſprochen und nahm das Haus eine andere, ent
ſprechend veränderte Reſolution an. Verſchiedene Mängel der Schiff
fahrt auf der Weichſel und der Weſer wurden zur Sprache gebracht
und verſprach der Handelsminiſter Abhülfe. Gegen den Um-
bau des Welfenſchloſſes in Hannover ſprach der Abg. Windthorſt
(Meppen) nochmals ſein Bedenken aus. Der Abg. Rüppel



(Hildesheim) brachte die in Hannover noch immer beſtehenden Jagd-
frohndienſte zur Sprache und forderte von der Regierung die ſchleunige
Abbeſtellung dieſer aus feudaler Zeit ſtammenden Uebelſtände. Abg.
Geſcher befürwortete die Aufhebung des Brückengeldes. Zu Kap.
8. des Extraordinariums der allgemeinen Finanzverwaltung erklärte
der Finanzminiſter Camphauſen, daß die Staatsregierung
ſich der Reſolution in Betreff des Ausgleichs und Schleswig Holſtein
vollſtändig anſchließen und dieſerhalb baldmöglichſt dem Hauſe einen
der Reſolution entſprechenden Geſetzentwurf vorlegen werde (Bravo
von allen Seiten des Hauſes.) Abg. Windthorſt (Meppen) brachte
einen Fall zur Sprache, wonach einem politiſchen Gefangenen das
verſagt wurde, was man einem wegen Betrugs verurtheilten Ge
fangenen zugeſtanden hatte; der Miniſter des Jnnern ſagte zu,
daß dieſer Uebelſtand demnächſt durch eine Verfügung beſeitigt werden
ſolle. Abg. Lieber (Centrum) griff den Juſtizminiſter wegen ſeines
Reſcripts bezüglich der ultramontanen Preſſe an, der Regierungs-
Commiſſar wies dieſe Angriffe im Hinweis auf die Haltung der
„Germania“, deren Redacteure zu hohen Freiheitsſtrafen verurtheilt
ſein, zurück.

Jn der Sitzung des Herrenhauſes am 15. wurde die General
Diskuſſion über die Vormundſchaftesordnung zu Ende gefuührt, nach-
dem Graf Brühl ſich in längerer Rede gegen ein Geſetz ausge
ſprochen welches die Möglichkeit ſtatuire, daß einem chriſtlichen
Mündel ein jüdiſcher Vormund beſtellt und ſo des erſteren ewiges
Wohl gefährdet werde. Jn der Specialberathung wurden die erſten
11 Paragraphen nach den Vorſchlägen der Commiſſion mit unweſent-
lichen Aenderungen angenommen. Eine längere Debatte rief der
Antrag des Profeſſors Beſeler hervor, in das Geſetz eine bereits
in einzelnen Theilen der Monarchie, wie Schleswig Holſtein, Neuvor-
pommern u. ſ. w. zu Recht beſtehende Beſtimmung aufzunehmen,
wonach durch die Verheirathung die väterliche Gewalt aufgehoben
und eine minderjährige Perſon großjährig wird. Der Juſtizminiſter
erklärte ſich nicht gerade gegen dieſen Antrag, verhieß vielmehr die
Zuſtimmung der Regierung, wenn derſelbe von der Landesvertre-
tung angenommen werden ſollte, indeſſen ſprach ſich ſein Commiſſar,
Geh. Rath Kurlbaum, unterſtützt von mehreren Argeordneten,
ſo energiſch für die Beibehaltung des im Gebiete des preußiſchen
Landrechts giltigen Rechts aus, daß die Ablehnung des Antrages
Beſeler erfolgte.

Jm Abgeordnetenhauſe fand am 16. die erſte Leſung des
Geſetz Entw., betr. die Einſtellung der Leiſtungen des Staates an
die Geiſtlichen, auf der Tagesordnung. Der Abg Dr. Wehren-
pfennig. will einen Antrag ſtellen, der dem Geſetze ein weſentlich
verändertes Anſehen geben würde. Es ſoll närglich ein neuer
Paragraph eingeſchaltet werden: So lange das vorſtehende Geſetz
in Kraft iſt, darf der Kirchenvorſtand Beſoldungen an die Geiſtlichen
der Kirchengemeinden nur mit Genehmigung der Staatoebehörde
auszahlen. Dieſe Genehmigung iſt zu verſagen, wenn für die
betreffende Diöceſe laut S. 1. des genannten Geſetzes die Leiſtungen
aus Staatsmitteln eingeſtellt ſind und iſt unter ſinngemäßer An
wendung der F8. 2 6. des gedachten Geſetzes wieder zu gewähren,
reſp. wieder zurückzuziehen. Von dem Verlauf der Debatte über das

Geſetz will die Regiernng es abhängig machen, ob weitere Geſ.
Entwürfe, welche den jetzigen Conflict zu einem ſolchen Abſchluſſe
bringen ſollen daß durch Feſtſtellung der Grenzen zwiſchen Kirche
und Staat der Gelegenheit zu neuen Streitfällen dauernd vorge-
beugt wird, noch während der jetzigen oder erſt in der nächſten
Seſſion zur Vorlage gelangen.

Die ſeit längerer Zeit beſtehende Abſicht des Kaiſers, in Jtalien
einen Beſuch abzuſtatten, ſoll keineswegs aufgegeben ſondern nur
aus Geſundheitsrückſichten bisher nicht zur Ausführung gebracht ſein.
Wie die „Poſt“ melbet, wird der Kaiſer die Reiſe antreten, ſobald
Jahreszeit und Geſundheit es ihm geſtatten.

Der Kaiſer hat durch das deutſche Conſulat in San Sebaſtian
den Leuten, welche die Mannſchaft des „Guſtav“ gerettet haben,
eine Gratification von 300 Realen auszahlen laſſen. Dem Lootſen-
commandeur aber der ſich ganz ſpeciell verdient gemacht hat, wird
als Andenken an ſeine That ein Fernrohr vom deutſchen Kaiſer ver
ehrt werden.

Jn dem am 15. abgehaltenen Conſiſtorium ernannte der Papſt
ſechs Cardinäle, darunter den Grafen Ledochoweky und den
engliſchen Erzbiſchof Manning, behielt ſich die Creirung von weiteren
5 Cardinälen vor und hielt eine Allocution. Den deutſchen
Biſchöfen iſt ein Breve des Papſtes zugegangen in dem ihnen
deſſen hohe Zufriedenheit mit ihrer Haltung und dem Jnhbolte ibrer
Collectiv Erklärung bezüglich der Bismarck'ſchen Papſtwahl Depeſche

ausgedrückt wird.
Die Carliſten ſcheinen jetzt ihr Hauptaugenmerk darauf ge

richtet zu haben, ſich in den vollſtändigen Bieſip der baskiſchen
Provinzen zu ſetzen, um dann wirkſam gegen Süden operiren zu
können. Die carliſtiſchen Streitkräfte ziehen ſich deeholb iwmer enger
um San Sebaſtian zuſammen und haben ſich bernité dee Berges
San Marcus vor der Stadt bemächtigt und mehrere Batterien darauf

poſtirt. Gelingt es nicht, dieſe Batterien zum Schweigen zu bringen

ſo müſſen ſich die Bewohner von San Sebaſtian auf ein
Bomboidement gefaßt machen und es iſt ſchwer zu ſagen, ob die
Stadt dem lange widerſtehen würde.

i

Jerzy.
Eine Novelle aus Polens Gegenwart von George von Dyherrn.

(Fortſetzung.)

Jerrzy war nicht ſchön aber er hatte ein Aeußeres, das an
ziehender war, als das regelmäßigſte Geſicht. Seine kleine etwas
ſtumpfe Naſe, ſeine ſchwellenden Lippen und ſchneeweißen Zähne
die breite Stirn und die kurzen ſich bäumenden Locken, die Apri
koſenfarbe ſeiner Wangen das Alles verfehlte nicht, ihn zu
ſchmücken. Jede Empfindung prägte ſich aus auf ſeinen Zügen
ihre Farbe wechſelte ſchneller als der Himmel im April, ſeine Augen
waren a bald groß, W heller, bald faſt ſchwarz und
wenn er ſprach, begleitete er jede Rede mit einer ebenſo natürlichenals paſſenden Geſte. nfo natürlichen

„Krgſt, Du noch?“ fragte Agnata.

„Nein antwortete er. „Meine Stimme bricht ſi ichhoffe, ſie wird wiederkommen!“ t ſis, doch ig
„Eine klangreiche Stimme iſt die ſchönſte Mitgift,“ bemerkte

die junge Dame. „Nichts macht ſo unmittelbaren Eindruck, nichts
uns die Menſchen ſo ſchnell zu Freunden. Alle andern Talente
wirken langſamer oder doch nicht ſo bleibend. Ein Lied bleibt dem
Ohre und Herzen!“

„Das klingt wie eine Klage, mein Kind,“ ſagte der Graf
„Du haſt allerdings keines jener Talente, welche die Menſchen an
ziehen und einem geſelligen Verkehr angenehme Abwechſelung geben

„Nein, ich bedaure es in der That wenig,“ verſetzte Agnata
mit ruhigem Ton, „wenn ich auch glaube, eine gewiſſe Befriedigung
muß in der Ausübung einer ſo ſeltenen Himmelsgabe liegen, wie
großes Talent iſt und in der Anerkennung!“

„Du haſt das größte Talent,“ rief ihr Vetter enthuſiaſtiſch

t

aus, „das Talent der Liebenswürdigkeit!“ Kaum hatte er ſich auf
dieſe Weiſe von ſeinem aufwallenden Gefühl hinreißen laſſen ſo
flog Purpurröthe über ſein Geſicht.

„Jch danke Dir, lieber Jerzy, daß Du mich liebenswerth
findeſt!“ antwortete Agnata und ihr Vater betrachtete ſeinen jungen
Neffen mit lächelnder Miene: „Sieh da, wie galant man ſich aus
drücken lernt in einer Penſions Anſtalt der frommen Vaäter.“

„Uebrigens halte ich eine bedeutende künſtleriſche Befähigung
durchaus nicht für eine beneidenswerthe Mitgift; zumal für ein
Weib. Sie flößt in der Regel dem Character etwas Unſtetes und
Ruheloſes ein, eine brennende Sehnſucht und ſelbſtquäleriſche Unzu
friedenheit. Es iſt ein athemloſes Rennen oft ohne Ziel dies
Leben eines Künſtlers, und wie oſt verliert er den Boden unter
den Füßen beim Emporſchauen nach den Sternen des Himmels 5

„Frage einen dieſer Auserwählten fuhr Jerzy auf „ob
er all die Pein, all das Ringen und Kämpfen dahingeben möchte
und ſie vertauſchen gegen die Lebensgenüſſe und den alltäglichen
Wandel der anderen Menſchen, die nur die Minute kennen und ihr
Leben Nein! Ich verſtehe es wohl, wenn ihre Leiden größer ſind,
ſo ſind ihre Freuden, die ſie hoch aus der Reihe der Anderen heben e
auch unendlich werthvoller!“

„So ſpricht ein Knabe dachte der Greis. „Jch glaube, er
vertheidigt in dieſen Worten ſeine eigene Natur. Möge ſie ihm
weiter führen als ſeinen Vater

„Gute Nacht, meine Kinder,“ ſagte er milde, erhob ſich und
ſchritt hinaus. Als er ſich noch einmal umwandte und ihnen zu
nickte, lag der ganze ſtrahlende Glanz der Wachskerzen auf ſeinem
Giſicht Er erſchien den beiden wie das Jdeal eines alten Edel-
mannes.

Jerzy küßte ſeiner Couſine die Hand und begab ſich auf ſein
Zimwer, ein Diener löſchte die Lichter aus und bald war es ſtill
und dunkel in dem großen Schloß. Nur die Wellen im Weiher
rauſchten ihre leiſe Muſik eines Schwanes ſilberglänzendes Gefieder
ruhte unbeweglich auf der Flut lauer Windhauch ſtrich durch das
hohe Schilf und hin und wieder ſprang ein Fiſch aus dem Waſſer
empor, daß der weiße Schaum aufſpritzte.

Agnata ſchritt in den andern Flügel des Schloſſes, wo ihre
Zimmer lagen ausgeſtattet mit allem Luxus des Reichthums und
der Eleganz, die eine Begleiterin guten und gebildeten Geſchmackes
zu ſein pflegt. Sie trat an das Fenſter und ſah empor zu den
Geſtirnen der Nacht, die wie tauſend ſchimmernde Juwelen auf
dem blauen Atlasgrund des tiefen Junihimmels blitzten. Das milde
Schweigen, ausgegoſſen über Himmel und Erde, ſprach zu ihrem
Herzen und doch war Agnata keine Träumerin. Sie kannte die
Myſterien der Sterne, wie die Kräuter zu ihren Füßen und alle
ihre Studien hatten nur dazu gedient, jenem Glauben der Kindheit
die volle Weihe der Wahrheit zu geben und ſie bekannte mit dem
Pſalwiften: „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes und die Feſte
verkündigen ſeiner Hände Werk!“

Und drunten vernſteckt vom Fliederbuſch, in dem jetzt die Nach
tigall ihr ſchmelzendes Lied mi langgezogenen ſüßen Tönen begann,
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n Jerzy und blickte empor zu dieſem unvergleichlich ſchönen vom
WMondglanz verklärten Geſicht Agnatas. Es iſt etwas ſeltſames
um die Scheu und Leidenſchaft erſten Liebe!

Kulik.
Kulik heißt Kundfahrt; es iſt die alte bekannte polniſche Sitte,

ohne vorherige Anmeldung ſich bei einem befreundeten Gutsbeſitzer
gemeinſchaftlich zuſammenzufinden, dann mit dieſem und ſeineri den Nachbar zu beſuchen, ſo daß ſchließlich eine ganze

Karavane den Unvorbereiteten überfällt. Es iſt das eine luſtige
Sitte und ganz entſprechend dem ſchnell beweglichen, unbeſtändigen
und vergnügungsſüchtigen Character der Polen.

Wie oft wurden aus dieſen harmloſen Kuliks Verſchwörungen!
Wie oft beſonders in ruſſiſch Polen drangen die Soldaten des

in dieſe Verſammlungen, um die jungen Männer zum
Militär zu holen! Wie oft entſpann ſich dabei ein verzweifelter
Kampf, der den Boden des Tanzſaales mit Blut färbte und an

dem die Frauen Theil nahmen mit nicht geringerem Muth als die
Männer!

Jn Brönikowo war Kulik. Vier, fünf, ſechs Equipagen rollten
durch den Wald leichte, offene Wagen mit vier Pferden be

ſpannt. Die Kutſcher feuerten die Roſſe durch lärmenden Zuruf
an, große Hunde liefen bellend nebenher, Diener auf dem Wagen
tritt oder zu Pferde begleiteten ihre Herrſchaft. Alles ſchwatzte,
lachte, pfiff, ſang und amüſirte ſich auf ſeine Art, daß der Wald
wiederhallte. Kaſten Schachteln Betten waren auf dem Kutſcher
ſt aufgebunden wenn die Freunde verreiſt, konnte man ſich

allenfalls ſelbſt unterbringen.
Man bog um die Waldecke vorüber an zwei rauchenden Kohlen

weilern, der Rauch geſellte ſich zum Staub, um die Jnſaſſen der
Wagen zu ſchwärzen. Luſtiges Lachen erſchallte Witzworte flogen
wie Federbälle von einem Wagen zum andern. „Ein hübſcher
Regengruß, was man ſo Platzregen nennt, fehlt noch um unſer

Aeußeres vollſtändig verlockend zu machen rief eine laute Stimme.
„Ein Bad thäte uns Noth antwortete eine andere mit dem-

ſelben Humor.
Ein junger Diener in wenig ſauberer JnterimsLivree ſtand

vor dem Schloſſe und ſchnitt eine erſtaunte Grimaſſe, als die Staub-
l volken ſich theilten und ſechs Wagen nach einander vorfuhren.

„Tölpel, kannſt Du nicht den Schlag öffnen
„Ein moderner Ganymed.“
„Halloh! mir möchten auch vorfahren! Warum ſteigt man nicht

aus „Jſt Deine Herrſchaft zu Hauſe
So ſchwirrte es dem Bedrängten von allen Seiten zu, der

rathlos ſtand und ſich bemühte den Reſt von Brot und Käſe zu
verſchlucken, den er noch im Munde hatte.

„Wen darf ich anmelden fragte er dann mit der auswendig-
gelernten Formel.

„Den Teufel ſchrie ein großer Herr, ſprang aus dem Wagen,
S ſtieß ihn zur Seite und nun ſtiegen die beſtäubten Wartenden aus,

die Sorge für ihr Gepäck den Dienern überlaſſend.
m Frau von Narazin erſchien in dieſem Augenblick in der Thür

und bewillkommnete ihre Gäſte. Nachdem ſie die ganze Sturmflut
der Umarmungen, Küſſe und zärtlichen Grüße durchgemacht, führte
ſie die Geſellſchaft in den linken Flügel des Schloſſes, wo zwei

große Zimmer neben einander lagen mit verſchiedenen Eingängen.
„Machen Sie ſich ſo bequem als möglich, die Damen werden

hier campiren, die Herren hier!“ ſagte ſie mit einer einladenden
Handbewegung. „Oben iſt noch ein tleines Zimmer neben dem
meiner Tochter. Welche von den jungen Damen wünſcht dort zu

wohnen
Keine Antwort. Endlich trat eine der jungen Schönheiten zu

der Wirthin und begleitete ſie hinauf.
„Himmel, welch ein Unternehmen riefen die verſammelten

Damen. „Man könnte ebenſo gut wünſchen neben einem Papagei
zu logiren, der unaufhörlich ſchreit, als neben Jberia, dieſem Per-
petuum mobile!“

„Was iſt denn ein Perpetuum mobile?“ fragte die eben aus
der Penſion gekommene Marya Nieradzinski.

„Liebes Kind, es iſt ein Fiſch, der in der Weichſel nicht ge
fangen wird, es ſoll faſt unmöglich ſein, ihn zu tödten, ein ſo

zähes Leben hat er!“ antwortete die Mutter belehrend.
Niemand hörte zu; denn man begann ſich zu ſäubern, was

bei nur zwei Waſchapparaten ſeine Schwierigkeit hatte. Die Eimer
fehlten, um das Waſſer auszugießen. Eine Dame klingelte und der
Diener trat ein.

„„Mon dien,“ ſchrie Fräulein von Narazin. „IJch bin halb
entkleidet und ein Mann

„Habe Dich nicht ſo komiſch, Kind, ein Bedienter iſt kein
Mann verwies ihre Mutter. „Bringe noch Waſſer und einen
Eimer befahl ſie dem Burſchen.
wie ſoll ich den Staub aus meinen Haaren bekommen

ſeufzte die junge Frau von Bogdanski und hielt ihren graChignon in der Hand. ß F ben grewſe
„Kochen meine Liebe, kochen entgegnete eine der Damen.
g7Ja das will ich morgen thun ſagte die junge Frau, nahm

ein Goldnetz aus ihrer Taſche und zog es über das ſtaubgraue
Chignon.

„Bitte Mama, Du nimmſt meine beiden Locken
„Wahrhaftig, Kind ich hatte es nicht bemerkt; es iſt auch ſo

dunkel hier. Jch finde, wir ſind ſchlecht logirt!“
„Hahaha!“ lachten die Damen. „Es wäre doch zu komiſch

de die brünette Mama mit zwei blonden Locken hinter'm
r!“

Bei den Herren im Nebenzimmer ging es indeſſen nicht weniger
laut zu, wenn ſie auch nicht über eingeſtäubte Friſuren und falſche
Locken zu klagen hatten. Sie hatten andere Uebel.

Herr von Nieradzinski hatte eine Cigarre angezündet.
„Du dampfeſt ärger als ein Meiler,“ bemerkte Herr von Bog

e S
„Die Narazin erlaubt in ihren Salons nicht zu ramuß alſo meine Zeit noch ausnutzen. a wen t
„Borowitſch leihe mir gefälligſt einen Papierkragen,“ ſagte er,

ſich zu einem jungen Polen wendend, „meine Frau hat meine Kragen
in ihrem Kaſten

„Bedaure unendlich. Jch beſitze blos zwei weißlakirte Blech
de e ar h ar e Sie ſind bequemer als Leinen oder

apier und man hat nicht die ewigen Wafſg erechnun üeinen Herrn von Bedeutung iſt!“ Hutngen wer ſar
„Beeilen wir uns meine Herren, die ſchöne Jberia wird ſehn

ſüchtig auf uns harren ſchnarrte der junge Milan Korallus und
ſchnürte ſeine v zuſammen.

„Sie macht ſich aus Euch ſo wenig wie aus ihren iſchuhen!“ warf Nieradzinski ein. ß hren Oumm
„Sie werden ſehen damit drehte der gezierte Korallus ſeinen

blonden Schnurrbart in die Höhe und verſuchte eine unwiderſtehliche
Miene anzunehmen ſie wurde aber unausſtehlich durch dies Manöver.
Er hatte das Ausſehen einer kleinen häßlichen Nippfigur von Gutta
W deren Geſicht man in eine unnatürliche Grimaſſe zerdrückt

at.
Die alte Narazin konſervirt ſich wirklich auf eine merkwürdi

Weiſe!“ ſagte Herr von Dombrowski, ein mittelalterlicher Jinz-

geſelle „wit er Aeußeren.
„So heirathe ſie doch riefen ſeine Freunde. „Dombrowsauf Bronikowo“ wird ſehr hübſch den weniger „Vater e

achtzehnjährigen Tochter
„Jch bin doch geſpannt das Wunder kennen zu lernen ſprach

der junge Graf Ladislaus Ledki der bei ſeinem Onkel Drom
browski zum Beſuch war.

Er beſuchte in P. dieſelbe Anſtalt, als Jerzy, war aber in
einem halben Jahre Student und mit ſeigen neunzehn Jahren und
ſeinem friſchen Aeußeren eine anziehende Erſcheinung.

„Procul a Jove procul a fulmine““ drohte ſein Oheim
neckend. „Fulminantes Bonmot“ näſelte Milan Korallus, der
das letzte Wort auffaßte und vom Ganzen nichts verſtand.

„Sind die Damen mit der Toilette zu Ende die Stentor
ſtimme des Herrn von Bogdanski rief dieſe Frage durch die Thür.

r Frau legt nur noch ein wenig Poudre auf,“ ſchallte es
zurück.

Alle lachten aus vollem Halſe und bald nachher ſtürmten Damen
und Herren die breite Treppe hinan.

Als Frau von Narazin mit ihrer jugendlichen Begleiterin in
der erſten Etage anlangte, hörten ſie den Geſang einer wunder
ſchönen Stimme, welchen die ſympatiſchen Töne einer Harfe beglei-
teten. Dieſe Stimme von einem unvergleichlichen Timbre und
einem bedeutenden Umfang, der ſich von ſonorem Alt bis zu hohem
Sopran erſtreckte, war neben aller bewunderungswürdigen Schule
doch ſeltſam leidenſchaftlich und wild. „IJch würde nicht wünſchen,
daß meine Tochter oder Schweſter ſo ſänge!“ hatte einmal ein Herr
treffend über ſie bemerkt.

„Wir werden Jberia ſtören ſagte die junge Dame zögernd,
als Frau von Narazin ihre Hand auf die Thürklinke legte.

Sie traten ein und ſogleich verſtummie Spiel und Geſang.
Jberia warf ihr Jnſtrument an die Lehne eines Fauteuils und kam
den Eintretenden einen Schritt entgegen.

„Gott ſei Dank ein vernünftiges Weſen hat in dieſen ab
ſcheulichen, hochradigen Wagen geſeſſen und das bringt mir die
Mama!“ Sie küßte ihre Penſionsfreundin auf die Stirn. „Jch
war entſchloſſen nicht zum Vorſchein zu kommen liebe Ceieſte,
doch Du ſöhnſt mich mit dieſem Ueberfall der geſammten lieben
Feſt aus. Ein Schwan unter den Dohlen!“ Sie lachte
röhlich.

„Jch werde Celeſte in dem Zimmer neben Dir logiren,“ ſagte
ihre Mutter.

(Fortſetzung folgt.)

Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

ver
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